
Buchbesprechungen
1758 Anna Maus, Der priviılegierte Pfarrkirchenchor VO Frankenthal 1m 18
und 19. Jahrhundert. eil 111 (Miszellen, darunter diıe Studie VO  $ Franz
Ronig „Der thronende Christus mıiıt Kelch und Hostie zwischen Ecclesia und
Synagoge”) und Teil (Kirchenhistorische Chronik, darunter iıne Würdigung
VO  — Papst Johannes VOo  } Lenhart umtassen über 100 Druckseiten.
Besonderes Interesse darf die Arbeit VO  —_ Becker (S. 0.) uüber Ludwig Koch
beanspruchen. Der nassauische Kirchen- un Oberschulrat Johann Ludwig Koch
(1772—1853) WAar „e1n Exponent der episkopalischen, staatskirchlichen un antı-
zölıibatären Bewegung“. 1798 erhielt Koch die Priesterweihe (er soll übrıgens
€1N re se1ın VO  — Justus Jonas, dem Mitarbeiter Luthers) un wurde
1815 Referent für katholische Kirchen- un: Schulangelegenheiten be1 der Re-
gıerung ın Wiesbaden. Koch War eın leidenschafttlicher Gegner des Zoölıbats und
versuchte, das kanonische Recht NC  E auszudeuten unter Anwendung rationalısti-
scher Staatskirchenlehren. 1821 heiratete und wurde dann fast mıt Wider-
willen) evangelisch. Offiziell legte 18521 das katholische Kırchen- und Schul-
referat ab, insgeheim blıeb ber weıterhin ın katholischen Kirchenangelegen-
heiten der Ratgeber der Regierung. Mıt dem Bischof VO  - Limburg unterhielt
der Kxpriester freundschaftliche Beziehungen. Becker verweıst auf das Urteil
VO Freiherr VO Stein, der Koch 18518 „UNSCICH nassauischen Kirchenvater“
nannte. 1530 schriebh der Avenir ın Paris: „Koch ist der eigentliche Leiter der
Diözese Limburg.” Beckers Arbeit gewaährt eınen Einblick ın die charfen Aus-
einandersetzungen der katholischen Kıirche mıiıt den Anschauungen der Auft-
klärung.
rube/Holstein Lorenz Hein

Zeıtschrifl für Bayerische Kırchengeschichte, herausgegeben UvOo  S Matthıas 51MO0N,;
Hefl 3 ’ (1964)

Matthias 5SIMON, Beiträge ZU erhältnis der Kontessionen iın der Reichs-
stadt Regensburg. Werner Kugler, Die Kirchenvisitationen 1ın der Super-
intendentur Monheim VO der Retformation bıs ZUT Gegenreformation. aul
Schattenmann, Zur theologiegeschichtlichen Bedeutung VO  —; Dr Johann August
Urlsperger. Fr Kantzenbach, Johann Peter Uz und se1ın Ansbacher Freun-
deskreis ın irömmigkeitsgeschichtlicher Siıcht
rube/Holstein Lorenz Hein

Blätter f ür Württembergische Kırchengeschichte, herausgegeben UO  S (G(erhard
Schäfer, Jahrgang (Stuttgart

Martın Brecht, Die Entwicklung der Alten Biıbliothek des JTübinger Stitfts ın
ihrem theologie- un: geistesgeschichtlichem Zusammenhang. Eıine Untersuchung
ZUTr wuürttembergischen Theologie. Diese Arbeıt S1e ist 1n gekürzter FkForm der
erste eıl der kırchengeschichtlichen Dissertation des Verfassers (ITübingen
1961 untersucht die €es der Stittsbibliothek ın ihrem Zusammenhang
mıt der württembergischen Theologie. Die Anfänge der Stittsbibliothek 1557
bis 15065; Die eıt der württembergischen Orthodoxie bıs ZU nde des

Jahrhunderts, 1690; Das Zeitalter des Pietismus und der Autfklärung, 1690
bis 1790; Die Rezeption des deutschen Idealismus und der historıschen Kritik;
Die Entwicklung der Bibliothek 1m Jahrhundert.) Brecht würdigt unter Aus-
wertung der Kataloge und rchivalien 1m Stiftsarchiv, 1mM landeskirchlichen
Archiv Stuttgart un 1n den Staatsarchiven Stuttgart un: Ludwigsburg dıe
1T übinger Stittsbibliothek als eın geistesgeschichtliches Denkmal und unter-
streicht iıhre Bedeutung für die geistige Prägung der württembergischen Pfarrer-
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schaft Besonders reichlich fließen die Quellen für das 19. Jahrhundert. Die
Bibliotheksgeschichte des Jahrhunderts spiegelt das Eindringen der idealısti-
schen Philosophıe 1Ns Stift wıder (seit Brecht behandelt ın diesem Z
sammenhang die Beunruhigung der württembergischen Landeskirche durch das
Auftreten VO  w} Ferdinand Christian Baur und David Friedrich Straufß Das „ZiU-
sammenkommen VO Hegel un historischer Kritik“ streicht der Verfasser als
„eIn proprıium der JTübinger Hegelianer” heraus. 1835 erschien Straufß’ rst-
lingswerk uber das „Leben Jesu“, das ihm dann seıne Tübinger Repetenten-
stelle kostete. Die Bibliothek weıst, W1€e die Bücheranschaffungen zeıgen, für das

Jahrhundert keine Uniformität aus, zumal die tittler selbst verschiedenen
theologischen Rıchtungen angehörten. Baurs Kollege Ware un:' neben
Straufß WAal Sixt arl K  ff Kepetent. In der Stiftsbibliothek nahm nıcht 11UI

die Laiteratur ZUT Kontroverse Strauß eınen hervorragenden Platz e1n, SO11-

dern auch, W1€E Tre ausdrücklich erwähnt, die Pastoraltheologie VO  — Claus
Harms. Brechts unerwartet ergiebige Arbeit ist über die Belange der wurttem-
bergischen Kirchengeschichte hinaus eın wertvoller Beitrag ZUT Geschichte der
protestantischen Theologıe.

Hans Joachım Könzg, Aus dem Leben des chwaben aul Speratus, eıl 11
(zu eil vgl die uchbesprechung 1ın unseren chriften, Reihe, 1 194)
In diesem eil TU!'! König eın Werk VO  - Speratus ab, das zuletzt 1mM Jahr-
hundert 1m Druck erschien. Es tragt den 'Titel „Wie I1a  - rotfzen sol au
Creutz widder alle wellt stehen be1 dem Euangelio” (Wittenberg 1524 Dem
Manuskript lıegt eın Mikrofilm zugrunde nach einem Exemplar Aaus der Köni1gs-
berger Universitätsbibliothek, das sich heute 1m staatliıchen Archivlager 1n (Göt-
tingen befindet (in einem Sammelband unter der Signatur 148) Wolf-
San g Irtenkauf, Das Problem zweler Diözesangrenzen; Speyrer Kirche IJıtzın-

Hans Martın Maurer, Die drei altesten Ritterskulpturen üuürttem-
bergs. Alfred Quellmalz, Henry Dunant und se1ıne evangelischen Freunde 1ın
Schwaben und 1m Elsaß I heodor Kiefner, Missıon un Organisatıon der
mittelalterlichen Kirche 1m Zabergäu.
Grube/Holstein Lorenz Hein

Jahrbuch der Gesellschafl für Niedersächsıische Kirchengeschichte, herausgegeben
v—“O  S Hans-Walter Krumwiede, Band, 1963

Ghrısthard Mahrenholz, tudien ZU Amelungsborner Abiltslıste E f
Die AÄbte der einstigen Zisterzienserabtei Amelungsborn (gelegen be1 adt-
oldendorf 1m Kreis Holzminden) werden bis A Reformation iın der Reihen-
folge iıhrer Regierungszeıt aufgeführt. Mahrenholz nennt Hand der uüber-
kommenen Abitslisten (ser1es bbatum) und unter Auswertung NCWHECTIETr For-
schungen Z Abtsliste Namen. An erster Stelle steht der Gründerabt Heıin-
rich Abt se1t 1135; JTodestag unbekannt). Der letzte katholische Abt Vıtus
(Veit) verstarb 1555 Die Annahme der Reformation erfolgte 1568 unter dem
Nachfolger VO  — Veıt I7 Andreas Steinhauer, dem ersten lutherischen Abt
Von den lutherischen Abten will der Verfasser 1n einem zweıten Teıl, der Spa-
ter erscheinen WIr  y handeln. Hanns Engelhardt, Das Irrlehreverfahren des
nıedersächsischen Reichskreises Albert Hardenberg 1560/61, ff Aı
bert Hardenberg (1510—1574), früh eın Anhaänger des nıederländischen Reform-
humaniısmus und Anfang der vierzıger re für die Reformation SCW!
(wahrscheinlich durch den Einflufß VO  - Johannes Laski), wandte sich 15492 nach
Wittenberg und schloß Freundschaft mıt Melanchthon und Paul ber Von 1544
bıs 1557 bemuhte sich unter Erzbischof Hermann VO  — Wied die Durch-
tührung VO  } Kirchenreformen 1m Kurfürstentum oln 1547 wurde erster
evangelischer Domprediger 1n Bremen, dann bald SCH selıner refor-


